
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 40 (1891)

Artikel: Aus den Anfängen des bernischen Geschützwesens

Autor: Tobler, G.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-125942

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-125942
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


jttts hm Jfaföttgstt
beS

Bernifepen Qefcx}ixfyvoefen&.
Son Dt. @. Sofifer.

|| enn bie Serner beS 14. SaferfeunbertS auS jogen,
um eine Surg ju bredjen ober eine Stabt ju gatt

ju bringen, nafemen fie felbftoerftänblid) ifere SefagerungS»

ntafdjinen mit. Sie Sefcfeaffatfeeit Det „SlpDen" ober

,,©e»erfe", »ie biefe Sorricbtuiigat genannt »urben, war
eiue feöcfeft primitioe: ein §o(jgerüft mit einer »agredjten
SBeife, bie burdj Seite unb SBinben gefpamtt werben fonnte,

Scfjtettber unb feebet uttb ©egeugewiefete, bie miteinanber in

iitedjanifdje Sejiefjungen gebradjt würben, bilbeten bie feaupU

beftaitbtfeeite beS SfpparateS, mit bem man Slöde, Steine,

Unratfe unb Srennftoffe gegen bat geinD fdjleuDerte. Son
einer Xreffficfeerfecit, wie fie feeutjutage »erlangt wirb, war
feibftDerftänbfidj feine SteDe. UnD Dotfe fonnten Die Serner
mit biefen SJtafdjinat natnenSwertfee Srfofgc baüüittragen.
SluS Dan Safere 1303 beridjte! unS Suflinger, baß ber

SJieifter Surfart unb ber SJteifter Siiebcr mit iferen „SBerfen",
wefcfee jie .'Qofntcfsa (§e(ntefea) unb Sfef benannten, DaS

Stäbtdjen SBimmiS ju gaffe bradjten.1) Snt Safere 1333

jogen bie Serner mit bem SJteifter Surfart gegen bie etfäßifdje

Stauboefte Sdjwanau: „Der madjt Da einen Büffet (Sturm»

') -3ufttnget, t)g. bon ©tubet, ©. 40 u. 335.

Jus dm FMnasli
des

öernischen E>eschühn>esens.
Von Dr. G. Tobler.

KW eim die Berner des 14. Jahrhunderts auszogen,

M um eine Burg zn brechen oder eine Stadt zu Fall

zu bringen, nahmen sie selbstverständlich ihre Belagcrungs-
maschinen mit. Die Beschaffenheit dcr „Blydcn" oder

„Gewerfe", wie diesc Vorrichtungen genannt wurden, war
eiue höchst primitive: ein Holzgeriist mit einer wagrechten

Welle, die durch Seile und Winden gespannt werden konnte,

Schleuder und Hebel und Gegengewichte, die miteinander in
mechanische Beziehungen gebracht wurden, bildeten die

Hauptbestandtheile des Apparates, mit deni man Blöcke, Steine,

Unrath und Brennstoffe gcgen den Fcind schleuderte. Bon
einer Treffsicherheit, wie sie heutzutage verlangt wird, war
selbstverständlich keine Rede. Und doch konnten die Berner
mit diesen Maschinen nennenswerthe Erfolge davontragen.
Aus dcm Jahrc 1303 berichtet uns Justinger daß der

Meister Burkart und dcr Meister Nieder mit ihren „Werken",
welche sie Holmctza (Helmetzat und Esel benannten, das

Städtchen Wimmis zu Falle brachten.') Im Jahre 1333

zogen die Berner mit dcm Meister Burkart gegen die elsäßifche

Raubveste Schwanau: „dcr macht da einen büffel (Sturm-

>) Justinger, hg. von Studer, S. 40 n. 335.
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bod) unb eilten Safeen (Sturmbad)) unb orbnet Den fearft

oon Sera in Die Safeen unD fttrott mit ber Safeat ju bet*

üefti an bie mute, Won (ba) eS in üil jiteS nit gercgnot

featte uttb fturmben, würfen unb frfeußcn üigaitfid) unD ge»

»unnen bie Defti uberfeottpt unb »art ber oigenDen üiel er»

ftodjeu unb »ofel bi fedjjig Die feöpter abgeflogen. Sei
üorgatant meifter Surgfart oon Sern erjögte Da große, baj
im bie ftatt Don Strasburg einen emigat jarfofbc gab unb

fefeanftat unfe (biS) an fiitett tobe."l) Ser jeitgenöffifefee

Sferonift Sitoburan weifi allerbingS oon ber SlnWefotfeeit

ber Serner oor ber Surg Sdjwanau nicfetS, feingegeu be»

riefetet er, wie bie Selagerer SJtatfcfjettfori) auS ber ganjen
Umgebung auf SBagen unb Sairat feaben feerbeifüferen laffen,

um benfelben in Die StaDt fehtein ju werfen.2) Ser gteidje

©efefeüfenteifter Surfart leitete in S^cibhtbuitg mit Dem SJteifter

Seter oon Sranfehtgen Die ScrtfeeiDiguitg DeS StäDttfeatS

Saupen in Den feeißen Smtitagat beS Saferes 1339.3) Stun

aber fam mit bon Snbe DeS 14. SaferfeuttDertS Der ©ebraudj
beS SntüerS unb ber geuerwaffat auf, wobutdj nadj unb

nadj eine Umwäfjttng ber mittelaltcrtidjat SriegSfüferung

feerbeigefüfert würbe, Sie Serner bebiotten fid) naefeweiS»

Bar im SurgDorferfrieg juerft Der geuergefdjüfec,4) wie Die»

fetbot aBer auSgefefeen feabett mögen, ift unS nidjt Befannt.

Ss werDen wofel eine Slrt eiferner Sötter gewefen fein, Die

jum SlBfotern Don Steinfugefn feergeriefetet waren, wetefee

man auS Dem Stodcrafteinbrucfe Bejog. Sludj üBer bie SBir»

fung biefer ©efdjüfje bei ber Sefagcrung oon Surgborf finb

•J Suflinger ©. 69 f.
2J Sitoburan, im 3afjrb. f. fdjtoeij, ©efdjicfete 11, ©. 101.

©tütler, 3)et Saupenfrieg ©. 75.
3J Conflietus Laupensis ©. 307.
4J ^Qibber, SrfteS Sorfommen beS @d)ief3pufberS in bet

©ctjloetj.
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bock) und einen Katzen (Sturmdach) und ordnet dcn harst

von Bern in die Katzen und fnrent mit der Katzen zu der

vesti an die mure, won (da) es in vit zites nit gcrcgnot

hatte und sturmden, würfen und schußcn vigentlich und

gewunnen die vesti uberhoupt und wart der vigenden viel

erstochen und wohl bi sechzig dic höpter abgeslagen. Der

vorgenant meister Burgkart von Bern erzögte da große, daz

im die statt von Strasburg cinen ewigen jarsoldc gab und

schankten untz (bis) an sinen tode." ') Der zeitgenössische

Chronist Bitodurcm weiß allerdings von dcr Anwesenheit

der Berner vor der Burg Schwcmau nichts, hingegen

berichtet er, wie die Belagerer Mcnschenkoth aus der ganzen

Umgebung auf Wagen und Karren haben herbeiführen lassen,

um denselben in die Stadt hinein zu werfen.^) Der gleiche

Geschützmeister Burkart leitete in Verbindung mit deni Meister

Peter von Krantzingen die Vertheidigung des Städtchens

Laupen in den heißen Junitagen des Jahres 1339.^) Nnn
aber kam mit dem Ende des 14. Jahrhunderts dcr Gebrauch
des Pulvers und der Feuerwaffen auf, wodurch nach und

nach eine Umwälzung der mitlclaltcrlichen Kriegsführung
herbeigeführt wurde. Die Berner bedienten stch nachweisbar

im BnrgdorferKieg zuerst der Feuergcschützc/) wie

dieselben aber ausgesehen haben mögen, ist uns nicht bekannt.

Es wcrdcn wohl eine Art eiserner Böller gewesen sein, die

zum Abfeuern von Steinkngeln hergerichtet waren, welche

man aus dem Stockcrnsteinbruch bezog. Auch übcr die Wirkung

dieser Geschütze bei dcr Belagerung von Burgdorf sind

>) Justinger S. 69 f.
2) Vitodurcm, im Jahrb. f. schweiz. Geschichte 11, S. 161.

Stürler, Der Laupenkrieg S. 75.
2) Lonrlivtus I^nupensi» S. 367.
") Hidber, Erstes Borkommen des Schießpulvers in der

Schweiz.
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wir' nidjt nnterricfetet; jebenfattS war fie nidjt eine berartige,

baß bie gebräudjtidjen SetagcrangSmafdjhten baburdj ent»

beferticfe geworben wären. Senn atS bie Serner 1388 jum
Sturm gegen Stibau auSjogen, nafemen fie neben Den „neuen
Südjfen unD Sofern" (Softem) audj Die aften SfpDen unb

Summier (Sturmböde?) mit,1) unb warfen unter anberm

gäßcfeen mit Unratfe gegen baS Sdjloß.2) SJtit iferen Südjfen

ftanben fie audj oor greiburg unb befdjoffen baSfefbe mit
mefer als 30 Steinen;3) oB aBer bie „singenia" unb bie

jwei „Troyes", mit benen fie tägfidj über 200 Steine

werfen fonnten, SBurfmafcfeinen alter ©attung, ober nur
anbere Siamen für geuergefdjüfee finb, muß bafeingeftettt

bleiben.4)

Sin Bebeutenber gortfdjritt bejeidjnet bie Srfinbung ber

gegoffenen @efdjü|e, Don benett Die Serner im Safere 1413

üon Stürnberg feer ein Stüd fommen ließen. SS war bieS

bie „große Sücfe fe, bie man baraaefe oud) fürfetiefe in baS

ärgöw fürte unb gen baben unb übertraf an größi unb an

güti atter eibgtioffat bücfefen; mit ber bücfefen baS ärgöw
unb oit ftette unb fefeloß gewuntten wurbott. Sarnadj über

jwep jar fouft matt aBer twieber) jwo bücfefen, ein größer unb

ein minber (fleiner), oud) üon nürotberg."5)
Sn ber 3rit beS aften 3üridjfriegeS befaß Sera eine

eigene ©ießfeütte, „wo bie Stabtbücfefen gegoffen wurben",

fo baß fte in biefer §injidjt nun üon Stürnberg unb iferen

Stacfebarftäbten unabfeängig War.6)

'J auffinget ©. 170.

2) Anon. Fribourg. bei ©tuber @. 47t.
3J Sbenba ©. 470.
*J Sbenba @. 473.
b) auffinget ©. 458.
6J Utf. aus per. tert. ante Innoc. 1446, SllteS SJtiffiben-

bueb I.
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wir nicht unterrichtet; jedenfalls war sie nicht eine derartige,

daß die gebräuchlichen Belagcrungsmaschinen dadurch

entbehrlich geworden wären. Denn als die Berner 1388 zum
Sturm gegen Nidau auszogen, nahmen sie neben den „neuen
Büchsen und Bolern" (Böllern) auch die alten Blyden und

Tümmler (Sturmböcke?) mit,') und warfen unter anderm

Fäßchen mit Unrath gegen das Schloß. ^) Mit ihren Büchsen

standen sie auch vor Freiburg und beschossen dasselbe mit

mehr als 36 Steinen/) ob aber die „singenis." und die

zwei /1>«vss", mit denen sie täglich über 266 Steine

werfen konnten, Wurfmaschinen alter Gattung, odcr nur
andere Namen für Feuergeschütze sind, muß dahingestellt
bleiben. ^)

Ein bedeutender Fortschritt bezeichnet die Erfindung der

gegossenen Geschütze, von denen die Berner im Jahre 1413

von Nürnberg her ein Stück kommen ließen. Es war dies

die „große Büchse, die man darnach ouch kürtzlich in das

ärgöw fürte und gen baden und übertraf an größi und an

güti aller eidgnossen büchsen; mit der büchsen das ärgöw
und vil stette und schloß gewunnen wurdent. Darnach über

zwey jar kouft man aber ^wieder) zwo büchsen, ein größer und

cin nnnder (kleiner), ouch von nürenberg." ^)

In der Zeit des alten Zürichkrieges besaß Bern eine

eigene Gießhütte, „wo die Stadtbüchsen gegossen wurden",
so daß sie in dieser Hinsicht nun von Nürnberg und ihren
Nachbarstädten unabhängig war/)

') Justinger S. 170.

2) ^,v<m, ?ribourg. bei Studer S. 471.
«) Ebenda S. 476.

') Ebenda S. 473.
b) Justinger S. 458.
°) Urk. aus per, tsrt. ante Inno«. 1446, Altes Missivenbuch

I.
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Sbotfo wiefetig wie bie ©efdjüfee fetbft flnb bie Südjfen»
meifter, weldje eine genaue Sattttniß üon Der §anDfeabnng
unb Der Serfertigung beS ©efcfeütjeS unb DeS SulücrS be»

fifeen mußten. SaS im Safere 1410 gefcferiebene „geuer»

werfer&udj", weldjeS Die Summe DeS ganjen Damaligen

artitteriftifdjen SBiffenS ottfeicft, fdjrei&t ü&er Die SBicfetigfeit
Der Südjfenmeifter: „SBetctjer gürft, ©raffe üon iren
feinDen Beligert unb benot werben in fcfeloffen, oeften ober

ftäten, Den ift jum oorattS ain bcbürfft tSebürfniß) baS fp

feaben befunberS gut Büdjßot maifter unb fefeüfeat, bamit

fi ficfe Befeeffat mögen, unD wan DaS ift, DaS man üon

püdjfen maiftern gut großen feort nümpt, fo ift ein pegficfe

furft BeDurffent, DaS püdjfen maifter gut maifter finb
nnb atte bie öf unb ptttoer gut bcraitat fünnen unb oud;
anDere ftüd, Die ttüfe unb gut finb ju bem püdjfen pulfer,

ju feurpfeiten, ju feurfugetn bie man wirfft, ju feurfugefn
bie man auß ber püdjfen fdjenft unb ju anbern feuerwerdat."
Unb weil fein Slmt ein fo üerantwortuitgSootteS unD feine

Sunft eine fo fcfewere war, gab eS für bot Südjfenmeifter

ganj befonbere SerfeaftungSmaßrcgcln. „Sa Dunft unD

Dampf DeS SuloerS bem feaupt, bent .fjerjat unb iiamentlid)
ber Seber fcfeaben, fo barf er nidjt nüdjtern Damit umgefeen,

muß fidj aber bodj üor bem SBeinc feütcn. Ser SJteifter

muß teidjte unb gefinbe Speifen genießen; Denn wenn er

Diel mit bau Suloer umgefet, Befontmt er feiefet baS ©etwang
uub muß morgens unb abenbS Diel nießen. Sor Sffig unb

Stern, üor fearten unb trodenen Speifen muß er fidj bitten,

feucfeteS unb fafteS bagegen barf er genießen. SJlefer als
anbere SriegStcute feat ber Südjfenmeifter ©oft ju fürefeten,

ba er feilten größten geinD immer unter §änDat feat. Sr
muß befdjeibot, reDlidj, uttoerjagt fein, eferbar in SBorten

unD SBerfen unD muß ficfe Dor aüem auS oor Srunfenfeeit
SSerner Safet;cnfiuct) 1891. 7
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Ebenso wichtig wic die Geschütze selbst sind die Büchsen-

meister, welche eine genaue Kenntniß von der Handhabung
und der Verfertigung des Geschützes und des Pulvers
besitzen mußten. Das im Jahre 1410 geschriebene

„Feuerwerkerbuch", welches die Summe des ganzen damaligen

artilleristischen Wissens enthielt, schreibt über die Wichtigkeit
der Büchscnmcistcr: „Welcher Fürst, Graffe von iren
feinden beligert und benot werden in schloffen, vesten oder

stäten, den ist znm voraus ain bcdürfft ^Bedürfniß) das sy

haben besunders gut biichßen maister und schützen, damit

si sich behelfen mögen, und wan das ist, das man von

vüchsen maistern gut großen Hort nümpt, so ist ein yeglich

fürst bedurfsent, das püchseu maistcr gut maister sind
und alle die öl und Pulver gut bcraiten können und ouch

andere stück, die nütz und gut sind zu dem püchscn pulfer,

zu feurpfeilen, zu feurkugeln die man wirfst, zu feurkugeln
die man auß der püchsen scheust nnd zu andern feuerwercken."
Und weil sein Amt ein so verantwortungsvolles und seine

Kunst eine so schwere war, gab cs für den Büchscnmeister

ganz besondere Verhaltungsmaßregeln. „Da dunst und

dampf des Pulvers dem Haupt, deni Herzen und namentlich
der Leber schaden, so darf er nicht nüchtern damit umgehen,

muß sich aber doch vor dem Weine hüten. Der Meister
muß leichte und gelinde Speisen genießen; denn wcnn er

viel mit dem Pulver umgeht, bekommt er leicht das Getwang
und muß morgens und abends viel nicßen. Vor Essig und

Eiern, vor harten und trockenen Speisen muß er sich hüten,

feuchtes und kaltes dagegen darf er genießen. Mehr als
andere Kriegslcute hat der Büchsenmeister Gott zu fürchten,
da er seinen größten Feind immer unter Händen hat. Er
muß bescheiden, redlich, unverzagt sein, ehrbar in Worten
und Werken und muß sich vor allem aus vor Trunkenheit

Berner Taschenbuch I8gl. 7
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feilten. Sin redjter Südjfenmeifter muß audj fdjreibat fönnen,
Da er fonft nidjt atte Stüde Der großen Sunft Befealten

famt."
gür eine jebe friegfüferenbc Stabt war beßwegen Der Scfife

eineS guten SüdjfenmeifterS Die befte ©ewäfer für Den Sieg.
Ser erfte Südjfenmeifter in Sern war Sunrab Don

Saudjfeciut, wofel ein Sattfdjcr, ber waferfcfeeinliefe Die Sc»

lagctungat ber aargauifdjen StäDtc unD Sdjlöffer leitete.1)

Sm alten 3ürid)f'rieg Befaßcu Die Serner iferer Drei; beß»

wegen bitten im Safere 1443 bie fcdjS Drte, Daß man ifenen

einen abtreten mödjte, Damit er ifenen „feelfe fudjen Seger»

fteft uub unS feelf mit unferm jüg jeweg unb oudj DaruS

fdjicße."2! Sefer empfinDfiefe Wat eS für Die Stabt, alS

fowofel am ©enferfee im Safere 1444, als oor ©ranbfon
int Safere 1476 ein ftäbtifetjer Siidjfenmadjer erfdjoffat wurDe,

„Dom wo Sücfefeumeifter in Stettat oDer Sefetoffat umb»

Bradjt locrbat, baS Bringt unter lütfeat gar großen oerluft
unb fdjaben."8)

©roße Serbienfte erwarb fid) nanientlicfe ber Südjfat»
meifter feanä Xiflier im SBalbSfeutcrfricge oon 1468. Sic
Serner jogen mit jwei großen ©efcfeügot auf, bie 3nrcfeer

mit einet großen unb bie Sdjafffeattfer mit einer fefer fleinen

Sanoite. Sa „werdjetat befunbcrS miner feerren jwo bücfefen

dou Sern fo rebtiefe an Der Statt, DaS in fttrjem jit ber

turnen e|licfee unb Der innren oil uiDergefdjoffat warD." 4)

Sie Sojten einer foldjen gemeinfantot Selagerung würben

Don allen friegfüferenben Crtat getragen; Deßwegat reiefeten

'J 1416, terra seeunda ante Simon Judä ffellt er als
Südjfenmetjier ju Sern fein Seftament auS. ©ptudjbud) A.

2) ©efctjidjtSfotfcljet 8, ©. 116.
3J @efd)idjtSfotfcf)et 6. ©. 358; ©cfettling, @. 272.
4J 2fd)ad)tlan, in Quellen jut ©djwetjetgefdjtcfjte, Sb. 1,

@. 249.
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hüten. Ein rechter Büchscnmeister nmß anch schreiben können,

da er sonst nicht alle Stücke dcr großen Kunst behalten

kann."

Für eine jede triegfllhrcndc Stadt war deßwegen dcr Bcsitz

eines guten Büchsennieisters die beste Gewähr für dcn Sicg.
Dcr erste Büchscnmcistcr in Bern war Knnrad von

Kanchhcim, wohl ein Deutscher, der wahrscheinlich die Bc-

lagcrnngcn der aargauischen Städte und Schlösser leitetc.')

Im alten Zürichkrieg besaßen dic Bcrner ihrer drei;
deßwegen bitten im Jahre 1443 dic sechs Ortc, daß man ihnen
einen abtreten möchte, damit cr ihnen „helfe suchen Lcger-

stett und uns helf mit unserm ztig zcweg und ouch darus

schieße."^ Sehr empfindlich war cs für die Stadt, als

sowohl am Gensersee im Jahre 1444, als vor Grandson
im Jahre 1476 cin städtischer Büchsenmacher erschossen wurde,

„denn wo Büchscnmeister in Stetten oder Schlossen umb-

bracht wcrdcn, das bringt unter tüthcn gar großen vertust
und schaden." 2)

Große Verdienste erwarb sich namentlich der Büchscnmeister

Hans Tillier im Watdshutcrkricge von 1468. Die
Berner zogcn mit zwei großen Geschützen auf, die Zürcher
mit einer großen uud die Schaffhauscr mit einer sehr kleinen

Kanone. Da „wcrchcten besnnders mincr hcrrcn zwo büchsen

von Bern so redlich an der Statt, das in knrzcrn zit dcr

turnen ctztichc und dcr innren vil nidergeschossen ward."
Die Kosten cincr solchen gemeinsamen Belagerung wurden

von allen kriegftihrenden Orten getragen; deßwegen reichten

') 1416, t'srrn soeunckn änts Ainou .luckti stellt er als
Büchsenmeister zu Bern sein Testament aus. Spruchbuch

2) Geschichtsforscher 3, S. 116.
l>) Geschichtsforscher 6. S. 358; Schilling, S. 272.

Tschachtlan, tn Quellen zur Schweizergeschichte, Bd. I,
S. 249.
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nadj bem Snbe beS SriegeS fowofet Süridj als Sern ju
§anbat Der (Sibgenoffen ifere Stedjnuitgat ein.1) Sie Stecf)»

itungSaBlage ber Serner ift in meferfaetjer §infidjt auffdjluß»

reidj: fie gibt uttS genaue Slugabat ü6er baS Saliber ber

Südjfen, über bie greife DeS SuloetS, Der Steinfugcdt, bie

UmftänDlitfefeiten DeS XranSportSwefatS, Sie tautet wörtlicfe:

SiS ift ber coft beS SufferS unb ftein mit Der fürung,
fo über bie jwo Bücfefen gangen ift gan SBaffefeut unb wiber

feer beim.

St. beS erften ift gefcfjedjot uß Der großen bücfefen 78

fcfeüfe, feat iegtidj fdjufe 18 Sft. Suffer tut 21 jentner.
Sa foft ein jentner uf 16 gulbin, tut 336 gulbin.

St barju 78 ftein, coft iegtidjer 1 gulbin mit bem

Sadtudj.

St. mit ber minDerot Bücfefen finb befefeeefeot 155 fcfeüfe,

feat 1 fdjufe 16 Sfb. btttferS, tut 26 cattner mit ban jünb»

Butfer, coft oud) ein gentner uff 16 gulben, tut 416 gulben
unb barju 155 ftein, foft einer 1 gulben mit bem fad, tut
78 gufbeu.

St. fo coft bie groß Bücfefen attein beut Sarrer fin Ion
19 roß unb für bie Snccfet unb ein meifter ieclidjem afi

tag 18 S., tut atte tag 36 Sdj., tut iu 42 tagen 75 Sfb.
12 Sdj., an alte jerung.

St fo feat bie minber BüdjS 11 roß unb 3 Snedjt,
iegfiefeem att tag 18 X., tut jum Sag 1 Sfb- 1 Sdj.,
tut in 42 tagen 44 Sfb. 2 Sdj. oudj an atte jerung, ab

unb uf.

St. fo coften bie 2 fefeiff, barin bie ftein uub DaS Bulfer
finD feinabgefürt unb bie 2 fdjirm mit ben laben 20 gulben.

'J Sie Sütcfjet Stedjnung ift abgebrudt bei Sfdjubt II,
©. 695.
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nach dem Ende des Krieges sowohl Zürich als Bern zu

Handen der Eidgenossen ihre Rechnungen ein.') Die

Rechnungsablage der Bcrucr ist in mehrfacher Hinsicht aufschlußreich:

sie gibt uns genaue Angaben über das Kaliber der

Büchsen, über die Preise des Pulvers, der Steinkugeln, die

Umständlichkeiten des Transportswescns. Sie lautet wörtlich:

Dis ist der cost des Wülfers und stein mit dcr fürung,
so über die zwo büchsen gangen ist gan Waltzhut und wider

her heim.

It. des ersten ist geschechen nß dcr großen büchscn 78

schütz, hat «glich schütz 18 Psd. Bulfcr tut 21 zentner.

Da kost ein zentner uf 16 guldin, tut 336 guldin.

It. darzn 78 stein, cost icglicher 1 guldin mit dem

Sacktuch.

It. mit der minderen büchsen find beschechcn 155 schütz,

hat 1 schütz 16 Pfd. bulfers, tut 26 centner mit dem zünd-

bulfer, cost ouch cin zentner uff 16 gulden, tut 416 gulden
und darzu 155 stein, kost einer 1 gulden mit dem sack, tut
78 gulden.

It. so cost die groß büchscn allein dcm Karrer sin lon
19 roß und für die Knecht und ein meistcr icclichem all

tag 18 D., tut alle tag 36 Sch., tut in 42 tagen 75 Pfd.
12 Sch., an alle zerung.

It. fo hat die minder büchs 11 roß und 3 Knecht,

ieglichem all tag 13 D., tut zum Tag 1 Pfd. 1 Sch.,
tut in 42 tagen 44 Pfd. 2 Sch. ouch an alle zerung, ab

und uf.

It. so costen die 2 schiff, darin die stein und das buffer
sind hinabgcfürt und die 2 schirm mit den lädcn 20 gulden.

') Die Zürcher Rechnung ist abgedruckt bei Tschudi II,
S. 695.
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St fo tut ber fdjifffüten Ion unb jerung uf unb ab

mit allen Singen 160 Sft«
St. fo feanb bie jwen wegen mit bett jwei großen bücfefen

oerjert feinaB unb fearuf me benn 150 Sf°>

St. fo coften bie fcfeirm unb WaS barju gefeört üon

SBaffefeitt wiber gan Srugg ju fergcn baS Waffer fearuf me

Denn 35 Sfb.
St. baran feat man je ftür 8 gulbin, fo uß Den fdjiffot

gelöst fin, alfo wer berfelbe coft nodj 21 Sfb.
St. fo feanb min Ferren meifter fanfen Xptiern gefdjenft

unD finem üetter für ir Sunft unb arbeit an geft unb ffeiber

uf fünfjig gulbin wert, an atte ix jerung unb ber Snecfeten

Ion, fo bi int waren mit ir jerung trifft fid) me Denn 20 gfb.
St. bie Slangeubüdjfen ift in bis funt nüfe gejogen,

bie eben erBcrlid) coftet feat mit Butter unb bfp, baut iegfliefe

fdjufe feat uf 6 Sffe- bit) unD 3 Sft- Butfer, DaruS gar
ntäitig fdjufe Befcfeecfeen ift

St. a6er Der 3eni(erin umb ir roß 10 gulben, DaS oor
SBaljsfeut erfdjoffen worDen.

St unD Darju anDer Wägen unb farrat, büdjfen, fo int
felb Brttdjt finb, baS atteS eben üif coft.

SJtit ber wofefweifen SJlafenung: „Xabp man wot oer»

ftan mag, wenn min §erren mit irem jüg in baS fetb

jiedjenb, waS DaS coft!" fdjtießt Der Sd)rei6er Die Stecfe»

nung ab.1)

') SllteS Ubetbud), ©tabtatdjib Sein, ©. 272.
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It. fo tut der schifflüten lon und zerung uf und ab

mit allen Dingen 160 Psd.

It. so Hand die zwen wcgen mit den zwei großen büchsen

verzert hinab nnd Harns me denn 156 Pfd.

It. so costen die schirm und was darzu gehört von

Waltzhut wider gan Brugg zu fcrgen das Wasser haruf me

denn 35 Pfd.

It. daran hat man ze stür 8 guldin, so uß den schiffen

gelöst sin, also wcr derselbe cost noch 21 Pfd.

It. so Hand min Herren meister Hansen Tyliern geschenkt

nnd sinem Vetter sür ir Kunst und arbeit an gelt und klcider

uf fünfzig guldin wert, an alle ir zerung und der Knechten

lon, so bi ini waren mit ir zerung trifft sich me denn 26 gld.

It. die Slangenbüchsen ist in dis sum nütz gezogen,
die eben erbcrlich costet hat mit bnlfcr und bly, denn iegklich

schütz hat uf 6 Pfd. bly und 3 Pfd. bulfer, darus gar
mänig schütz bcschechcn ist.

It. aber der Zemlerin umb ir roß 16 gulden, das vor
Waltzhnt erschossen worden.

It. und darzu ander wägen und karren, büchscn, so im
feld brncht sind, das alles eben vil cost.

Mit der wohlweisen Mahnung: „Daby man wol verstan

mag, wcnn min Herren mit irem züg in das feld

ziechend, was das cost!" schließt der Schreiber die Rechnung

ab.')

>) Altes Udelbuch, Stadtarchiv Bern, S. 272.
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